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Art iaht nicht von Art. Der Gipfel der Unmenſch
üchkeit. Bodenlkoſe Heuchelei Bergelkung.

Der Präſident der Vereinigten Staaten Woodrow Wil
ſon hegt ſeine ausgeſprochene Vorliebe für die Engländer,
weil er in ihnen vor allen andern die Träger des Rechts
und der Menſchlichkeit erblickt. Gewiß rühmen ſich die Be
wohner des Jnſelreiches dieſer Tugenden mit lauter Slimme.
Mit ihren Taten beweiſen ſie, daß ſie Lügner und Heuchker
ſind. Das Völkerrecht hat keinen ſchlechteren Palron als
England, das ſich in Ausführung ſeines teufliſchen Aus
hungerungsplanes ſkrupellos über alle völkerrechtlichen Ver
fräge hinwegſetzt und zur See eine Willkürterrſchaft ſonder
gleichen ausübt. Englands ganze Kolonialpolitik iſt eine
Amunterbrochene Kette brutalſter Vergewaligung und ſchnö
Deſtem Rechtsbruchs. Art läßt nicht von Art. Nach dem
fälſchlicher weiſe dem Jeſuitengeneral Jgnaz von Loyala
zugeſchriebenen Grundſatz, der Zweck heiligt die Miltel, ver
gewaliigt England das neutrale Griechenland und ſchickt
ſich an, auch die Hoheitsrechte Spaniens in dem Grenzge
biete von Deutſche Kamerun zu verletzen. Für England iſt
das Völtkerrecht ein Papierfetzen, den es hohnlachend zerreißt,
ſobald es ſich davon einen Gewinn verſpricht.

Englands Menſchlichkeit? Das Baralongoerbrechen und
die Preisgabe hiifloſer Schiffbrächiger unſeres L. 19 durch
den engliſchen Fiſchdampfer „King Siephan“ eröfſfnen Ein
Hlicke in einen Abgrund der Unmenſchlichkeit und moraliſchen
Verkommenheit. Jn den eiſtgen Fluten der Nordſee, durch
näßt bis auf die Haut, den ſicheren Tad vor Augen, lrieben
die 17 bis 20 Mann ver Beſahung unſeres Zeppelin, deſſen
Gondel und Hälſte der Hülle berells im Meere verſunken
waren. Die halb erſtarcken Leuſe hielten ſich an den em

ſubelten in ſhrer Todespein auf, als der in Grimsby, an
an der Oſküſte Mittelenglands, beheimotete Fiſchdampfer
„King Stephan“ in Sicht kam. Flehentlich baten ſie um
Rettung aus ſchwerſter Seenot. Die Rektung hilfloſer Schiff
Brüchiger ſelbſt unter eigener Lebensgefahr entſpricht einem
gehelligten Seerecht und wird elsſt von Unkultinierten

BDöſtern als eine unverletzliche Pflicht betrachtet. Wer in
Gefahr ſchwebt, wehr Und hiiflos zu ertrinken, iſt kein
Feind mehr; ihin gegenüber gilt vielmehr ausſchließlich und
Unter allen Umſtänden das Geſetz der Menſchlichkeit. Die

King Slephan“ Mannſchaft empfand kein menſchliches
Räühren, ſo wenig es die Baralong Leute unſerer hiſflos im
Meere mit dem Tode des Ertrinkens ringenden UBootBe
ſatzung gegenüber betätigten. Sie handelte noch grauſamer,
als es die BarglongHenker taten, die den deutſchen Helden
wenigſtens die Todesqualen Schiffbrüchiger erſparten, indem
ſie unſere Zeppelindemannung bewußt dieſen Qualen
ausſetzte.
Kann die grauſame Unmenſchlichkeit der King Stephen

Veute überhaupt noch überboten werden, ſo kann es nur
Durch die erbärmliche Feigheit und Heuchelei geſchehen, mit
der dieſe Halunken ihr Verbrechen vor den Augen der
Reutralen zu entſchuldigen ſuchen. Es überſteigt doch den
Wipfel aller Erbärmlichkeit, wenn dieſe Barbaren den Glau
Hen erwecken möchten, ſie hätten die Rettung aus Furcht
anterlaſſen, weil die Zahl der ſchiffbrüchigen Zeppelinleute
größer war als die der Bootsbeſahung. Die Engländer
waren bewaffnet, ſie hätten jeden einzelnen der Deutſchen,
die ohne Ausnahme waffenlos waren, feſſeln und damit un
ſchädlich machen können, wenn ſie ſich mit ihrem Ehrenwort
Hicht begnügen wollten. Die vorgebrachte Entſchuldigung
ſoll eine ſolche in Wirklichkeit offenbar auch garnicht ſein,
ſondern die Anklage dedeuten, daß die Deulſchen ſich für
ihre Lebensrellung wohl durch die Ermordung ihrer Reiter
bedanken könnten. Die Feigheit, deren ſich die Schuſte
ſelber beſchuldigen, tritt in das rechte Licht, wenn man ſich
exinnert, daß kurz vorher auf dem von uns gekapertenengliſchen Dampfer „Appam“ wenige deutſche Matrolen

unler einem blutſungen Leutnant 400 kräftige Menſchen auf
deren eigenem Schiff als Gefangene wegführen konnten

Karl Peters ſagte einmal, wir verſtünden England nicht
richtig zu behandeln. Er empfahl allen Ernſtes, die kriegs
gefangenen Söhne engliſcher Miniſter und ſonſtiger Hono
ratioren in wirkliche Schweineſtälle an der Seite des grun
enden Borſtenviehs einzuſperren; das würde Eindruck aufKrgland machen und es zu einer angemeſſenen Kriegs

behandlung deutſcher Reichsangehöriger veranlaſſen. Scheuß
lichkeiten nach Art der „King Stephen“- oder „Baralong“
Leute verabſcheut deutſcher Kriegsgeiſt und würde ſich nie
damit beſudeln. Aber das Schurkiſche im Weſen Englands
Kieße ſich bei unſeren Kriegshandlungen vielleicht noch in
einem geſteigerten Maße berücſichtigen. Härte, erbarmungs
Ioſe Härte und die ganze Schärfe der Kriegsführung ſoll
und muß England zu ſpüren bekommen. Auf einen Schelmen
anderthaibe, das ſoll unſere Loſung ſein; von ihrer Betäti
gung allein können wir eine Einwirkung auf den häßlichſten aller
unſerer Feinde erwarten.

Der Welkkrieg.
Graßes Hauptgnartier, 5. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein kleiner engliſcher Vorſtoß ſüdlich des Kanals von

Ein Hurch Wurf
Handgrangtenaugriff üdlich
Artlleriefener zuſammen.

Jn der Champagne gegen einen Teil unſerer Ar
gonnenſont unterhielt die findliche Artillerie am Nachmit
tag ſchweres Feuer.

Franzöſiſche Spreugungen auf den Höhen von Vauquois
(Gſtlich der Argonnen) richteten geringen Schaden an unſeren
Sappen an.

Unſere Artillerie beſchoß ausgiebig die feindlichen Stellun
gen auf der Vogeſenfront zwiſchen Diedolshauſen und Sul
zern.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Front keine beſonderen Ereigniſſe. Eines unſerer

Luftſchiffe griff die Befeſtigungen von Dünaburg an.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.

Großes Hauptquartier am 6. Februar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Kleine engliſche Abteilungen, die ſüdweſtlich von Maſ
ſines und ſüdlich des Kanals von La Baſſee vorzuſtoßen ver
ſuchten, wurden abgewieſen.

Franzöſiſche Sprengnugen bei Berry au Bac auf der
Combreshöhe und im Prieſterwalde verliefen ohne beſondere
Ergebnmiſſe.

Bei Bapaume wurde in engliſcher Doppeldecker zur
Landung gezwungen. Die Jnſaſſen ſind gefangen genom-
men

Oeſtlicher und Balkankriegsſchanplatzſchiffwrackes gektammert und
Keine b. ſonderen Ereigniſſe.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Ueber den Unlergang des Zeppelinfuftſchiffs „L 19

iſt aus Einzelheiten der engliſchen Preſſe noch folgendes zu
entnehmen: Die Aufmerkſamkeit des engliſchen Fiſchdampfers
„King Steffen“ wurde bei Tagesanbruch durch das Flackern
gines Lichtes erregt, das offenbar von einer Alarmlampe
herrührle. Man ſteuerte darauf los und bemerkte eine große
ſchwarge Maſſe, die auf dem Waſſer ſchwamm. Als der
Tag anbrach, erkannte man das Wrack des Zeppelins. DasJuſtſcht war tief eingeſunken. Drei Kabinen und ein Teil

der Hülle waren unter Waſſer. Auf der Plattform ſahen
die Engländer ſeben oder acht Mann, die den Dampfer an
riefen und um Aufnahme baten. Dann kamen noch andere
nge bis ſich über zwanzig Mann auf der Plaitform be
anden. Der Schiffer erklärte, wie bekannt, daß er ſich der
Geſahr einer Ueberrumpelung ſeiner ſchwachen Mannſchaft
nicht ausſetzen wolle Er beſchſoß daher, nach dem nächſten
Hafen zurückzukehren, damit ein ſtärker bewaffnetes Schiff
zur Geſangennahme der Zeppelinleute ausfahre. Offenbar
wurde aber nichts zu ihrer Rettung unternommen. Ein
franzöſiſches Schiff. das ſpäter in Hull eintraf, hat das
Zeppelinwrack gieichfalls geſichtet, es ſchien ihnen jedoch,
als befände ſich keine lebende Seele mehr an Bord.

Neun Mann von „L 19* gereiket? Nach einer Lon
doner Meldung, die in Chriſtiania eintraf, wurden laut
„Voſſ. Ztg.“ von der ſchiffbrüchigen Beſatzung des Zeppelin
neun Mann durch den engliſchen Dampfer „King Steffen“

erettet. Kopenhagener Blätter veröffentlichen gleichlautende
ondoner Meldungen. Ueber das Schickſal der von dem

engliſchen Fiſchdampfer nicht aufgenommenen 18 Mann des
„L 10 iſt noch nichts bekannt. Engliſche Kriegsſchiffe, die
die Stelle ſpäter abſuchten, entbeckten angeblich von dem
W elin keine Spur mehr. Da der Zeppelin auf dem

aſſer ſchwamm, und da die See ruhig war, nahm man in
England an, daß er ſich über Waſſer würde halten können,
bis ihn ausgeſandte engliſche Dampfer fänden. r

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Front keine beſonderen Ereigniſſe. Eins unſerer

Luftſchiffe griff die Befeſtigungen von Dänaburg an.
Unſere Zeppeline entfalten eine überaus furchtbare Tätigkeit
und ſind zu gleicher Zeit auf allen Teilen des Kriegsſchau
platzes an der Arbeit. Jn Paris und in Mittelengland, in
Saloniki und bei Dünaburg!

Die Ruſſen ſetzen ihre Befeſtigungs arbeiten im ſüd
ichen Beſſarabien an der rumäniſchen Grenze fort. Die
ruſſiſchen Donguhäfen werden Bukareſter Meldungen zu
folge beſonders ſtark befeſtigt. Bei der Vereinigung der
Donau mit dem Kiliag-Arm wurde ein Fort errichtet und
zwei mächtige Scheinwerfer angebracht. Beim SchatalFort
wurde ein Ponton angelegt, der als Anlegepunkt der Ver
pftegungsbaſis für die ruſſiſche Donauflotte dient. Alle
Stationsſchiffe der Donauhäfen ſiad mit Apparaten für
drahtloſe Telegraphie verſehen. Der Hafen von Reni iſt
als Stützpunkt für die Donauflotte beſtimmt. Jede Nacht
wird das rumäniſche Gebiet mit Scheinwerfern abgeſucht.
Auf die Jntervention der rumäniſchen Regierung hin wurden
die Scheinwerfer von Oſchatal ausgelöſcht und die Schiffe
beauftragt, ihre Scheinwerfer nur die Gewäſſer, nicht aber

neutralen Staaten.

auch das rumaniſche Ufer avſuchen zu laſſen. Dieſe ſtrenge
Bewachung der Donau ſoll bezwecken, die Flucht ruſſiſcher
Soldaten, die in zunehmender Zahl nach Rumänien de
ſertieren, zu verhindern.

Die KRuſſengugriffe in Beſſarabien, die nichts als
verluſtreiche Mißerfolge zutage förderten, wurden nach Buda
peſter Meidungen von dem franzöſiſchen General Pau ge
leitet. Pau hatle den Kriegsplan, deſſen Ziel die Durch
brechung der galiziſchen Front war, aufgeſtellt. Aber weder
die japaniſchen Kanonen, noch der ungeheure Aufwand an
Geſchoſſen waren imſtande, das Kriegsglück auf die Seite
der Ruſſen zu zwingen. Die wochenlängen Angriffe, die in
ihrer Ausdehnung alle bisherigen ruſſtſchen Kämpfe über
trafen, endeten mit einer vollſtändigen Riederlage. Die
Wirkung dieſes Mißerfolges macht ſich auch hier ſehr fühl
bar. Jn den Bukareſter ruſſenfreundlichen Kreiſen hat
auf Grund dieſes ungeheuren Zuſammenbruchs der Zaren
truppen eine nicht zu unterſchätzende Ernüchterung Platz
gegriffen.

Kuſſiſche Zugeändniſſe an Japan. Der ruſſiſche
Großfürſt Georg Michaelowitſch begibt ſich demnächſt zu
einem zweiten Beſuch nach Tokio. In ſeiner Begleitung
befindet ſich der ruſſiſche Direktor des Departements für
oſtaſtatiſche Angelegenheiten. Rußland will Japan weit
gehende Zugeſtändniſſe handelspolitiſcher Natur in Tr
und in der Mandſchurei machen, wogegen Japan als
zahlung der ruſſiſchen Kriegsmaterial- Beſtellungen einen
großen Betrag ruſſiſcher Schatzſcheine mit längjähriger Lauf
friſt annimmt. Dieſe Zahlungsmethode kann das in ewigen
Finanznöten ſchwebende Japan gerade noch retten!

Siuermer der Regktlonär. Der neue ruſſiſche Mi
niſterpräſtdent Stuermer beſuchte bald nach ſeiner Ernen
nung die Botſchafter und Geſandten der verbündeten uns

Dann ſtattete er dem früheren reaktis
nären Miniſter des Jnnern Maklakow einen längeren Beſuch
ab, dem allerſeits große Bedeutung beigemeſſen wird. D
Zarenerlaß über die Einberufung der Reichsduma w
ſoeben veröffentlicht.

Der Balkankrieg.
Den Schauplatz der Balkanoperationen bildet noch immer

ausſchließlich Albanien, da an der griechiſchen Grenze, c
geſehen von dem wirkſamen ZeppelinBeſuch in und Lei
Saloniki, ſich Weſentliches bisher nicht ereignet hat. Der
Vormarſch der Oeſterreicher in Albanien macht küchlige
Fortſchritte. Trotz der Schwierigkeiten des Geländes
winnen namentlich die in ſüdlicher Richtung längs
Meeresküſte vorſtoßenden Truppen ſtändig Raum Die Vor
iruppen haben den Jsmifluß erreicht. Von Ourazzo es
ſie nur noch etwa 25 Kilometer entfernt. I

Noch keine Friedensver handlungen mit Monlenegeo.
Wiener Blätter können auf Grund guter Jnformationen
mitleilen, daß die Friedensverhandlungen mit Montenegrs
wo übrigens volle Ruhe u und die Bevölkerung
öſterreichiſch-ungaxiſchen Truppen überaus freundlich ent
gegenkommt, noch nicht begonnen haben und erſt dann a
Angriff genommen werden, wenn die in Montenegro ver
bliebenen Perſönlichkeiten in der Lage ſind, einwandfreie
Vollmachten dafür aufzuweiſen, daß ſie berechtigt ſind, mit
dem öſterreichiſchungariſchen Armeekommando in Friedens
verhandlungen einzutreten. Da weder Prinz Mirko noch
die im Lande weilenden drei Miniſter, mit denen übrigens
das öſterreichiſche Kommando ſich in gutem Einvernehmen
befindet, ſolche Vollmachten beſitzen, kann zurzeit von Unker
handlungen nicht die Rede ſein.

Serbiens Rot. Der ſerbiſche Miniſter Gabrielowitkch
hatte beim Papſt eine Audienz, um ihm die ſchreckliche Lage
Serbiens zu ſchildern. Er bat den Papſt, er möge ſeines
Einfluß in Wien geltend machen, um die Leiden der Be
völkerung zu erleichtern. t

Die Armee Koeveß ſteht mit ihren vorderſten Batail
lonen vor der Linie Durazzo Tirang. Jn dieſem Raum
befinden ſich Skreitkräfte Eſſad Paſchas. Falls der Feind
ſich nicht auf die um Valona verſammelten italieniſchen
Kräfte gurückzieht, könnte es hie zu Kämpfen kommen. Bis
7 hatten die Oeſterreicher faſt nur mit den Schwierig
eiten des unwegſamen, durch Ueberſchwemmungen noch

unwirtlicher gewordenen Landes zu kämpfen. Durch die
Beſetzung von Kruja hat der linke Flügel der albaneſtſchen
Expedittonsarmee abermals einen beſcheidenen Sammelraum
und dadurch einen operakven Skühpunkt genommen, wie
er in Albanien für das geordnete Vorwärtstragen der Unter
nehmungen von Wichtigkeit iſt. Die Marſchgeſchwindig
keit der Truppen beträgt bisher mit Rückſicht auf die Eigen
art des Geländes durchſchnittlich nur etwa acht Kilometer
pro Tag und größeren Verband, alſo ungefähr den dritten
Teil gewöhnlicher Kriegsmärſche. Entkſcheidend iſt hierbei
auch das Heranziehen des ausſchließlich mittels Tragtieren
beförderlen Trains.

Mit der Einnahme von Kruja haben die Oeſterreicher
ſich guch die zweite Querverbindung über das Gebirge nach
Mazedonien geſichert. Die Strecke Aleſſio Tal des Mati-
Debra- Goſtivar. Sie kommt bei der jetzigen Jahreszeit
nur für untergeordnete Verbände in Betracht und ſieht an
Güte weit hinter der Hauptverbindung, die von Elbaſſan
im Tal des Kſumbi nach Ochrida und Monaſtir führt. Auf
dieſer Strecke ſtehen laut „Taa“ ſchon weſtlich Ochrida



andere Truppen der Verbündeten, hierdurch die rechte
Fianke der Eſſadleufe und Jtaliener bedrohend. Die
Entfernung Skutart- Valona beträgt 200 Kilometer. Unſere
Verbündelen können mit Beſriedigung feſtſtellen, daß ihre
Truppen nahezu die Hälfle dieſes Weges aus eigener Kraſt
und ohne weſenlliche Behinderung durch den Feind zurück
gelegt haben. Je weiter ſie vormarſchteren, um ſo mehr
vermag ſich auch die Milwirkung der von Südweſtmazedonien
zum Eingreifen auserſehenen Kräfte fühlbar machen.

Aus aller Welt.
Prinz Leopold von Bayern, der Eroberer von War

ſchau, vollendet am 9. Februar in voller Rüſtigkeit ſein
70. Lebensjahr. Prinz Leopold iſt der jüngere Bruder des
Könſgs Ludwig von Bayern. Er iſt mit der Erzherzogin
G la von Oeſterreich vermählt.

Der ikalieniſche Krieg.
Nach Serbien und Montenegro folgt Italiens Unter

werfung oder Kapitulation, ſo wurde von kundiger Stelle
ſchon vor einigen Wochen erklärt. Und ſchnellen Schrittes
vollzieht ſich die Verwirklichung dieſer Ankündigung. Die
vier großen Schlachten an der Jſonzofront und die gewal
gen Kämpfe in Tirol haben den Jtalienern nach ihren
eigenen Berechnungen mindeſtens 600 000 Mann an Toten,
Verwundeten und Kranken gekoſtet, ſie aber auch nicht nur
einen einzigen Schritt vorwärts gebracht. Jm Gegenteil,
an dem wichtigen Tolmeiner Brückenkopf haben unſere Ver
bünbeten nicht nur ihre Stellungen behaupten, ſondern ſogar
noch erweitern können. Cholera und Dyſenterte räumen
unter den Jtalienern furchtbar auf. Bei dieſer Sachlage iſt
es natürlich, daß die Friedensſehnſucht immer größere
Maſſen des italieniſchen Heeres ergreiſt. Die Disziplin läßt
Loth der ſtrengſten Maßnahmen in bedenklicher Weiſe nach
Töolich kommt es vor, daß Soldaten den Zefehlen ihrer
O iere den Gehorſom ver ſagen.

Am linken Flügel der Jſonzofront, wo die Stellungen
der beiden Gegner zum Teil nur dreißig Schritte von ein
ander entfernt ſind, wollten die Italiener mit einer metho
diſchen Arbeit das erreichen, was ſie durch verzweifelte An
ſtürme nirgends erreichen konnten. Bei Nachtzeit bauen ſie
aus Schanzkörpern, Kiſten und Sandſäcken Sappen und
Annöherungsgräben, die unſere Artillerie ſtels wieder zerſtört.
Haupiſöchlich bei Larocca und Selz haben die Jlaltener laut
B. T. dieſe Annäherungsverſuche durch ein kompliziertes
etz von Sappen und Karſtlaufgräben unterſtützt; aber dieſe

Arbeit war nutzlos, weil das, was die öſterreichiſche Artillerie
nicht zuſammenſchoß, durch Infanterie unſerer Verbündeten
überfallen und geſprengt wurde. Zwei Wochen lang lag
über der Front dichter Nebel, was die Arkillerietätigkeit
naturgemäß erſchwerte. Jetzt iſt das Wetter günſtiger. Ein
Vorfrühling iſt eingetreten, und die Artillerie ſetzte erneut
mit voller Kraft ein.

Eine itaneniſche Kabinettskriſe beſteht bereits, ſie
braucht nicht erſt auszubrechen. Darüber kann nach den
jingſten Reden des Miniſterpräſidenten Salandra kein Zweifel
herrſchen. Jm ganzen italieniſchen Volke aber macht ſich
eine Ernüchterung und Kriegsunluſt bemerkbar, die ein
Blatt, das bisher an der Spitze der kriegshetzeriſchen italie
niſchen Preſſe marſchierte, vielſagend mit nachdenklicher
Angſt bezeichnet, die im Gegenſatz zu dem Enthuſtasmus
der erſten Kriegszeit vielfach zutage trete.

Saiandras Amtsmüdigkeit. Offener als in allen
ſeinen voraufgegangenen Reden bekundete der Miniſterprä-
dent Salandra ſeine Rücktrittsſehnſucht in einer fangen

Genug gehaltenen Rede. Dort ſagte er Wenn wir n
vom Auslande für Schiffsfrachten und für notwendige

Transpörte unſerer Induſtrie und Ernährung des Landes
abhängig wären, würden wir viel ſtärker gegenüber den
Verbündeten ſein. Nun wohl, hoffen wir, daß wenn auch
nicht wir, die wir vielleicht müde ſind, ſo doch andere diefe
Zehre nützen und das tun werden, was bisher nicht ge
ſchehen iſt. An den Salandraſchen Schwanengeſängen iſt
der Umſtand wichtig, daß der Miniſterpräſident ihnen einen
Sprache von zunehmender Deutlichkeit gegen die Verbün
deten Jtaliens führt. Der Miniſterpräſident würde die Ab
hängigkeit Jtaliens von Englands Geld und Kohlenliefe-
rungen ſicherlich nicht ſo ſtark betonen, wenn er nicht vom
unbezähmbaren Unwillen gegen die britiſchen Verbündeten
erfüllt wäre.

Die Kriegserklärung an Deutſchland fordern die
alieniſchen Nationaliſten mit ſteigender Heftigkeit, während
der Miniſterpräſident Salandra ſeine Kriegsmüdigkeit kaum
voch verſchleiert. Ein Blatt verzeichnet mit Genugkuung,
daß die Zenſur jetzt der Beſprechung dieſes Themas keine
Schranken mehr ſetze und erwartet, daß dieſem guten Zeichen
bald Taten folgen werden. Ein anderes veröffentlicht einen
offenen Brief der antideutſchen Liga in Genug an Salandra
mit der Forderung der Kriegserklärung an Deutſchland.
Der am 21. Mai 1915, drei Tage vor der Kriegserklärung
an Oeſterreich, in Berlin unkerzeichnete Vertrag mit
welchem Deutſchland und Jtalien ſich verpflichten, das Eigen
um der Staatsbürger beider Länder, ihre Geſchäfte und
Schiffe zu achten, müſſe null und nichtig erachtet werden;
das verlange die Ehre Jtaliens und das Blut ſeiner Söhne,
das zur Befreiung aus taufendfähriger nordiſcher Barbarei
vergoſſen werde.

In der Luſitanig- Frage teilen die öſterreichiſchen
Blätter durchaus den Standpunkt Deutſchlands und erken
nen an, daß die deutſche Reichsregierung in dieſer Frage
bis an die Grenze des Möglichen e bewieſen
hat. Jetzt ſcheint man, ſo ſagt die Wiener Reichspoſt in
Berlin des Spieles müde geworden zu ſein, das die Re
gierung in Waſhington im Weltkrieg zu treiben beliebt.
Man ſcheint nicht mehr in der Stimmung zu ſein, ſich beim
Duell mit Engländ, das auf Tod und Leben geht, fort und
fort von „neutralen“ Außenſeitern in den Arm fallen zu
laſſen. Es war ſchon Geduld genug, als man ſich mit der
Munitions und Waffenverſorgung der Feinde durch Amerika
mit der künſtlichen Verlängerung des Krieges durch Amerika
und mit hundert andern amerikaniſchen Sekundantendienſten
für England ſchließlich abfand. Erreicht wurde durch alles
Ealgegenkommen nur, daß Wilſon und Lanſing täglich
britenwilliger und in ihren Zumutungen an die Mittelmächte
immer erfinderiſcher wurden. Vielleicht trifft die Vermutung
das Richtige, daß Wilſons Wahlpolitik vieles in ſeiner

ung erklärt, und daß auch das Beſtreben waltete, ſich
enen britiſchen Konfliktſtoff durch künſt

gegen Deutſchland vom Halſe zu
ſchaffen, und man an das alleräußerſte in Waſhington
nicht denkt, ſondern nur ſo tut, als ob man daran dächte
Sei dem wie immer, die Stunde ſcheint gekommen zu ſein,
um darauf die Probe zu machen.

Kriegshilfskaſſen. Der Brandenburgiſche Provinzial
ausſchuß beſchloß, dem am 27. d. M. zuſammentretenden
Provinziallandtag die Errichtung einer Kriegshilfskaſſe zu
empfehlen, zur Gewährung von Darlehen an Kriegsteil
nehmer oder deren Angehörige aus dem Kreiſe des gewerb
Achen und des land wirtſchaftlichen Mittelſtandes oder der
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freien Berufe, ſoweit dieſe durch den Krieg in Bedrängnis
geragſen und zur Erhaliung oder Wiederherſtellung ihrer
wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit auf dieſe Hilfe angewieſen
ſind. Die Kriegshilſskaſſe ſoll mit einem Kapitälbetrage
von 6 Millionen Mark ausgeſtaltet werden, die je zur
Hälfte Staat und Provin; zur Verfügung ſtellen. Es iſt
anzunehmen, daß dieſes Beiſpiel vielfach Nachfolge finden
wird.

Verletzung rumäniſcher Hoheitsre ne durch Ruß-
land. Als der rumäniſche Dampfer „Trafan“, der das
griechiſche Segelſchiff „St. George“ im Schlepptau hoatte,
auf der unteren Donau von Galatz nach Rent, der ruſſtſchen
Grenzſtadt, gelangte, forderte der Kommandant eines ruſſi
ſchen Kanonenbootes den Kapitän des Siffes auf, die Rich
iung zum Hafen von Rent einzuſchlagen, damit es dort
unterſucht werden könne. Der Dampfer, der ſich in rumä
niſchen Gewäſſern befand, flüchtete zum rumäniſchen Ufer
und legte dort an. Ein ruſſtſches Kanonenboot drang in
die rumäniſchen Gewäſſer ein und wiederholte dort die Auf
forderung, der nachzukommen der rumäniſche Schiffsköm
mandant ſich weigerte unter dem Hinweis, daß das Schiff
die rumäniſche Flagge führte und in rumäniſchen Gewäſſern
gefahren ſei. Ver Kommandant forderte nunmehr den Ka
pitän auf, eine Unterſuchung des Segelſchiffes zuzulaſſen.
Als der Kapitän dies ablehnte, wurde die ganze Mannſchaft
verhaftet und unter Mitnahme der Schiffspapiere nach Rent
gebracht, wo ſie erſt nach fünfſtündigem Verhör freigelaſſen
wurde. Erſt dann konnten beide Schiffe ihre Fahrt fork
ſetzen. Rußland ſcheint danach Rumänien nach dem Rezepe
behandeln zu wollen, das England Griechenland gegenüber
anwendet. Zu einer ſiillſchweigenden Daldung derartiger
Willkür wird man ſich in Bukareſt ſchwerlich ver tehen.

Eine deutſche Vorſchule für es Heer. Bei Bera
tung der Frage der militäriſchen Jugenderziehung in der
zweiten bayeriſchen Kammer erklärte der Kultusminiſter, daß
die Unterrichtsverwaltung die Mithilfe der Jugendpflege und
der Schule für die militäriſche Vorbereitung der Jugend
während des Krieges bereitwillig zur Verfügung geſtellt
habe. Bei der Beurteilung der bisherigen Ergebniſſe müſſe
man die Plötzlichkeit, mit der die Einrichtung getroffen wor
den ſei, berückſichtigen. Eine zielbewußte und zweckdienliche
militäriſche Jugenderziehung ſei bei bloßer Freiwilligkeit der
Teilnahme nicht geſichert. Die Regierung habe wiederholt
Anlaß gehabt, zu erklären, daß den Sozialdemokraten an
geſichts ihrer Haltung im Kriege die vaterländiſche Geſin
nung nicht abzuſprechen ſei. Das gelte auch für die ſozial
demokratiſche Jugendorganiſation. Es wäre zu begrüßen,
wenn dieſes Urteil auch im Frieden aufrechterhalten werden
könnte. Die Einrichtung einer Zwangsjugendwehr als
Heeresvorſchute falle in den Bereich der Militärgeſetz
gebung. Zwiſchen dem Reich und den Bundesſtaaten
haben Erörterungen über dieſe Frage noch nicht ſtattgefunden.

Ein Vertreter der Heeresverwaltung erklärte, eine Ver-
vollkommnung in der militäriſchen Ausbildung der Jugend
werde nach dem Kriege durch die Anſtrengungen der Feinde,
den deutſchen Vorſprung einzuholen, notwendig werden.
Vor allem werde man trachten müſſen, durch frühzeitige
Stählung des jugendlichen Körpers die Zahl der Untaug
lichen zu vermindern. Andererſeils werde man ſehen, auch
die Einzelerziehung des Soldaten zum ſelbſtändigen Kämpfer
in jeder denkbaren Lage zu vervollſtändigen. Daini
werde die Ausbildung im Stellungskriege zu den bis
herigen Aufgaben hinzukommen. Die millläriſche Vor
ſchulung werde wohl nicht vor dem vollendeten ſieb
zehnten Lebensjahr beginnen. Die Kriegsverwaltung
ſei gegen die Abhaltung regelmäßiger Uebungen an
den Sonn und Feiertagen. Mit einer den örtlichen Ver
hältniſſen angepäßten Jn anſpruchnahme eines halben
Wochentages werde ſich wohl die induſtrielle wie die land
wirtſchaftliche Bevölkerung im Intereſſe des Wohles von
Land und Reich abfinden müſſen. Da die Heeresvorſchule
als Heereseinrichtung gedacht ſei, ſtehe die geſetzliche Rege
lung dem Reiche zu.

Das Patiamenſsgebände in Oitawa, Kanada, iſt
durch Feuer mit Ausnahme der Bibliothek und des neueren
weſtlichen Flügels zerſtört. Es iſt ziemlich ſicher, daß
Brandſtiftung vorliegt, da man im Leſezimmer eine heftige
Exploſion vernommen hat. Es ſollen zwei Frauen bei dem
Brande umgekommen ſein, zwei andere in Lebensgefahr
ſchweben. Die Frau des Speakers rektete ſich durch einen
kühnen Sprung aus dem Fenſter ihrer Manſardenwohnung
in das Sprungtuch. Bei Löſchverſuchen ſind zwei Arbeiter
und zwei Soldaten tödlich verunglückt. Ein Abgeordneter
wird vermißt.

Zeppelin 19 von holländiſchen Wachkpoſſen herabd
geſchoſſen? Nach Rolterdamer Meldungen der „B.
überflog der Zeppelin, der anſcheinend durch Nebel außer
Kurs geraten war, die frieſiſche Küſte von Holland bei Ame
land. Der Zeppelin fuhr ſehr niedrig und war keine hundert
Meter vom dortigen militäriſchen Poſten entfernt Die
Küſtenwacht gab mehr als 60 Schüſſe auf den Zeppelin ab,

der zweifelsohne getroffen wurde und nordweſtlich verſchwand.
Die Verſenkung des engliſchen Dampfers „Franz

Fiſcher“ durch einen Zeppelin hat in England Entſetzen er
weckt. Die Exploſion war nach Ausſage Ueberlebender un
geheuer. Nachdem es von den Zeppelin Bomben getroffen
worden war, trieb das Schiff nur noch zwei Minuten, dann
verſank es. Die geſamte Mannſchaft wurde unter Waſſer ge
zogen. Ein Teil rettete ſich durch Schwimmgürtel.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht
Wien, 6. Febr. Amtlich wird verlautbart 6. Febr. 1916
Der geſtrige Tag verlief auf allen Kriegsſchauplätzen

ohne beſondere Begebenheit.
Der Chef des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Vernichtung des engliſchen Kreuz ers „Karoline“
durch einen Zeppelin.

Köln, 6. Febr. Die „Kölntſche Ztg.“ meldet von der
holländiſchen Grenze unter dem 6. Februar Beim letzten Luft
angriff auf England wurde der engliſche kleine Kreuzer „Ka
roline“ auf dem Humber durch eine Bombe getroffen und
ſank mit großem Menſcher ſt. Die „Karoline“ lief erſt
am 21. September 1914 Stapel und hatte eine Waſ
ſerverdrängung von 3800 r eine Geſch
keit von 30 Seemeilen. ar beſtückt mi
Geſchützen von 15,2 ew und ſechs
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König Ferdinand kommt
Frankfurt a. M. 5. Febr.

ſpondent der Frankfurter Ztg.
nand in naher Zeit den Be
Boden erwidern.
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Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 7. Februar 1916.

Gleichzeitig mit der neuen Bekanntmachung betreffend Beſchlag
nahme und Beſtandserherung von Web und Wirkwaren (W. A.
1000/11. 15. KRA) tritt arm 1. Febr. 1916 eine Bekanntmachung be
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Bekleidungs und
Ausrüſtungsſtücken für Heer, Marine und Feldpoſt (W. A. 1300/12.
15. KRA) in Kraft.

Durch dieſe Bekanntmachung werden eine ganze Reihe einzeln auf
geführte fertige Gegenſtände, die als Bekleidungs und Ausrüſtungs
gegenſtände für Heer, Marine und Feldpoſt in Betracht kommen, be
ſchlagnahmt, gleichviel, aus welchen Rohſtoffen die dazu verwandten
Webwaren hergeſtellt ſind und ohne Rückſicht auf Farbe und Herſtell
ungsart. So ſind beſchlagnahmt: Uniformröcke, Litewken, Feldbluſen,
Mantel, Hoſen, Feldmützen, Halsbinden KriegsgefangenenAnzüge
Drillichjacken, Drillichröcke, Drillichhoſen, Männerhemden (nicht Ober
hemden und Nachthemden), Männerunterhoſen Helmbezüge, Torniſter,
Militär Ruckſäcke, Brotbeutel, Zeltzubehörbeutel, Packtaſchen, Schanz-
zeug und DrahtſcherenFutterale, Feldflaſchüberzüge Munitions
und Waſſertrageſäcke, Reiterfutterſäcke, Tränkeimer. Protzſchlitzſäcke, Zelt
ſäcke; Zeltbahnen, Zelte, Fuhrparkpläne aus Segeltuch, Sandſäcke.
Veränderungen an den beſchlagnahmten Gegenſtänden und Verfü
gungen über dieſe ſind nur mit ausdrücklicher Zuſtimmung des Web
ſtoffmeldeamtes des Königlich Preuß. Kriegsminiſteriums, Berlin
zuläſſig.

Ausgenommen von der Beſchlagnahme ſind: im Gebrauch ge
weſene oder im Gebrauch befindliche Gegenſtände; Gegenſtände, welche
ſich am J. Febr. 1916 im Eigentum von ſtaatlichen oder kommunalen
Behörden oder Anſtalten, ſowie von Vereinigungen für unentgeltliche
Liebesgabenbeſchaffung, Vereinslazaretten und privaten Krankenhäuſern
befinden Gegenſtände, fü welche Lieferungsverträge mit einer Stelle
des Heeres, der Marine oder der Felopoſt bis zum 1. Febr. 1916 ab
geſchloſſen ſind wenn auch alle auf die Lieferungen bezüglichen Zwiſchen
und Unterverträge bereits bis zum 1. Febr. 1916 abgeſchloſſen waren
Männerhemden und Männerunterhoſen, welche nach dem 8. Dez. 1915
aus dem Reichs ausland eingeführt ſind Gegenſtände, für die bis zum
8. Dez. 1915 eine Ausfuhrbewilligung des Reichskanzlers erteilt
worden iſt.

Abgeſehen von der Feſtſetzung von Ausnahmen von der Beſchlag
nahme ſind beſtimmte Vorräte einer jeden Perſon, deren Mengen
im einzelnen in der Bekanntmachung aufgeführt ſind, für den Kleinver
kauf freigegeben. Dieſe Mengen ſind jedoch nur freigegeben, wenn ſie
unmittelbar an den Verbraucher veräußert werden und der Verkaufs
preis den vor dem Jnkraft reten der Bekanntmachung erzielten Preis
nicht überſteigt.

Das Webſtoffmeldeamt des Königlich Preuß. Kriegsminiſteriums iſt
ermächtigt, das Eigentum an den beſchlagnahmten Gegenſtänden ge
mäß der Bundesratsverordnuug über die Sicherſtellung von Kriegsbe
darf auf von ihm bezeichnete Perſonen zu übertragen. Eine bei dem
Königlich Preuß. Kriegsminiſterium gebildete Bewertungsſtelle für
Webſtoffe wird zunächſt eine gütliche Einigung über den Uebernahme
preis mit dem Eigentümer der beſchlagnahmten Gegenſtände zu erzielen
verſuchen. Soweit eine Einigung nicht zuſtande kommt, muß die
Preisfeſtſetzung durch das Reichsſchiedsgericht gemäß der erwähnten
Bundesratsverordnung erfolgen.

Die Bekanntmachung ordnet gleichzeitig eine monatliche Meldepflicht
für alle am 1. Febr. 1916 vorhandenen Vorräte der beſchlagnahmten
Gegenſtände an. Die erſte Meldung hat bis zum 15. Febr. 1916,
die folgenden Meldungen haben bis zum 8. eines jeden Monats
(erſtmalig bis zum 8. April 1916) an das Webeſtoffmeldeamt der
Kriegs Rohſtoff- Abteilung zu geſchehen. Für die Meldungen ſind
amtliche Meldekarten für Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücke beim
Webſtsffmeldeamt durch Poſtkarte anzufordern. Bei der Me. dung von
Sandſäcken iſt gleichzeitig ein Muſter zu überſenden. Außerdem muß
jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch führen, aus dem jede Aenderung
der Vorratsmengen und ihre Verwendung zu erſehen iſt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine ganze Reihe von
Einzelvorſchriften enthält, iſt bei der PolizeiVerwaltung in Teuchern
einzuſehen

Von der Königl. Regierung in Merſeburg iſt folgendesbekannt gegeben worden S je ne igen Ergänzun erer Verſüg
vom 15. November ordnen wir mit Rückſicht auf die gegen
wärtigen beſonderen Verhältniſſe an, daß alle Kinder der
uns unterſtellten Schulen, welche am Ende ihrer Schulpflicht
ſtehen, bereits am 31. März d. J. aus der Schule entlaſſen
werden.

Auch an dieſer Stelle machen wir auf den am Don
nerſtag im Hotel zum Hirſch in Weißenfels ſtattfindenden
land wirtſchaftlichen Tag aufmerkſam. Die bereits in voriger
Nummer d. Z. veröffentlichte Tagesordnung hat inſofern
eine Aenderung erfahren, als auch eine Erörterung über den
Plan der Einrichtung eines Kreisobſtgartens und einer Kreis
obſtvermittelungsſtelle erfolgen ſoll.

Dem Unteroffizier d. R. Richard Schade in Teuchern
iſt das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe für Tapferkeit vor dem
Feinde verliehen worden.

Zu der Bekanntmachung, betreff. Beſtandserhebung von
tieriſchen u. pflanzlichen Spinnſtoffen und daraus hergeſt.
Web, Wirk u. Strickgarnen Nr. V. M. 58/9. 15. K. R. A.
iſt eine Nachtragsverordnung erſchienen, durch die die im 8 3
der genannten Bekanntmachung angeordnete Meldepflicht nen

geregelt wird. Insbeſondere ſind nunmehr bei den von der
Bekanntmachung betroffenen Spinnſtoffen, zu denen auch Lin
ters hinzugekommen iſt, mit Ausnahme des Baſtfaſerſtrohs
alle Vorräte, ohne Rückſicht auf die Mindeſtmengen, melde
pflichtig geworden. Ebenſo iſt die bisher in manchen Fällen
erlaubte ſchätzungsweiſe Angabe des Gewichtes nur noch bei
den bereits in Verarbeitung befindlichen Spinnſtoffen oder
bei Baſtfaſerſtroh zuläſſig; bei allen anderen Spinnſtoffen
und bei Garnen bedarf es für eine nur ſchätzungsweiſe An
gabe des Gewichts einer beſonderen Genehmigung. Auch ge
ſpulte Garne ſind meldepflichtig. Von den von der Melde
pflicht befreiten Vorräten ſind beſonders hervorzuheben die
in handelsfertiger Aufmachung vorhandenen Strickgarne und
die im Beſitz von Haushaltungen für den Hausgebrauch be
findlichen Garne. Es iſt zu beachten, daß die Beſtandsmel
dung der am 1. Februar 1916 vorhandenen Vorräte bereits
auf Grund der veränderten Beſtimmungen erfolgen ſoll. Der
Wortlaut der NachtragsBekanntmachung, die die umfangrei
chen Beſtimmungen über die Meldpflicht der von der Bekannt
machung betrofſenen Gegenſtände in einer neuen paſſenden
Form enthält, iſt bei der PolizeiVerwaltung in Teuchern
einzuſehen

npt. Falſche Gerüchte über eine bevorſtehende Schweine
ſchlagnahme. Man ſch Nach Mitteilungen aus

virtſchaftlichen Kreiſen hat das Gerücht über eine bevor
Beſchlagnahme der Schweinebeſtände weitgehende Be
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ſollte ſich dadurch nicht beirren laſſen, ſondern, ſoweit es das
vorhandene oder erreichbare Futter irgend geſtattet, ſtets dar
auf bedacht bleiben, ſein Vieh bis zur Schlachtreife auf
zufüttern. Denn nur durch eine Fleiſcherzeugung, die un
ſere vorhandenen Futtervorräte in vollem Maße zur Aus
nutzung dringt, kann die Fleiſchverſorgung unſerer Bevöl
kerung in befriedigender Weiſe durchgeführt werden.

Vogeſenkümpfe.

Dort wo der Berge Kuppen grüßen, Wo Wildbachs Wellen ſchäu
mend fließen, Wo Ginſter nur und Heide blüht, Wo's ſtürmiſch
zurch die Lüſte zieht; Dort ſteht, dich Elſaßland zu ſchützen das grüne
Korps der GardeSchützen. Sie halten treu in Sturm und Nacht
Seit Monden hier Vogeſenwacht.

Wie tapfer ſie ſich hier geſchlagen, Jn all' den Monden, Wochen,
Tagen, Wie ſie gekämpft Mann gegen Mann Das zeigt manch ſchlich
tes Kreuzlein an, Auſ ſchneeb deckten Firnen oben, Am Felsgeſtein
wo Schlachten toben, Am Waldrand fern vom Vaterhaus da ruht
manch tapf'rer Schütze aus.

Trotz allen Kämpfen, Ringen, Morden, Die Höhen ſind uns lieb ge
worden. Der alte Hohlweg bei Uffholz, Der Hartmannsweilerkopf
ſo ſtolz Auf deſſen höchſter Spitze ragen Die Felſen, getürmt in
ſchweren Tagen Zum Denkmal, als Zeichen der treuen Wacht Den
tapferen Gardeſchützen gebracht.

Bei Sengern, die ſtolzen luftigen Höhn Jm Münſterthal, wo viele
unſerer Kreuze ſtehn, In Metzeral du ſonſt friedlich ſtiller Ort Wo
manchem Helden das Auge brach dort, Wo ein Friedhof liegt unter
ſtürzenden Tannen Wo Granaten und Minen das Totenlied ſangen,
Wo über die Kreuze fegt Hagel und Wind Das ſind Stätten, die uns
veilig ſiud.

Auch ich hab einen Freund herunter getragen Ich hört ihn nicht
jammern, hört ihn nicht klagen Er ſagte, gottlob, ſchlimm iſt es nicht

Fürs Vaterland, Heimat ich tat meine Pflicht. Und weiter, es war
kein ſprechen, nur lallen Wenn nur nicht ſo viel Kameraden gefallen
Der andern gedacht, ſchwer verwundet ſelbſt ſchon Das ſind Helden
vom Garde-SchützenBataillon.

Die Wunden, die uns dort geſchlagen Manfühlt es ohne viel Reden
und Fragen, Sie haben uns alle getroffen ins Mark. Und doch ſind
wir mutig und doch ſind wir ſtark Denn Jägergeiſt, der kennt keine
Schranken Bis unſere Feinde weichen und wanken Wir kämpfen bis
uns das ſchwerſte gelang Wir kennen nur Sieg oder Untergang.

Und hat manche Hoſe, mancher Rock auch ein Loch Stolz ſind wir,
werden ſtölzer noch Denn noch nie, wir ſagen's mit ruhigem Gewiſſen

Hat der Franzmann uns einen Graben entriſſen. Denn was wir
mit Blut erſtürmt und erſchafft Das halten wir feſt mit Mut und mit

Kraft Wir weichen keinem Teufel der Welt Bis der letzte Garde
Schütze fällt. Ottomar Kroſtewitz, Vogeſen

Kröſſuln. Zwei Söhne des Schmiedemeiſters und Gaſt
wirts Brauer, der Unteroffizier Alfred Brauer und der Ge
freite Willy Brauer, beide veim 66. ReſerveJnf.Rgt., wur
den bei den Kämpfen im Weſten mit dem Eiſernen Kreuz
II. Klaſſe ausgezeichnet.

Köftritz, 3. Febr. Von der Leitung der Ueberland
zentrale Langenberg wurde am 29. Jan. vormittags in
der Zeit von 9--9 Uhr in der Nähe von Köſtritz rund
1000 Meter Kupferdraht abgeſchnitten und fortgeſchafft.
Für die Ermittrlung des Täters wurde eine Belohnung
von 100 Mark ausgeſetzt.

Kahla, 3. Febr. Unerhört hohe Preiſe wurden am Diens
tag auf dem Viehmarkt hierſelbſt bezahlt. Auf dem Groß
viehmarkt waren nur fünf Ochſen angetrieben, die hauptſäch-
lich von auswärtigen Händlern begehrt waren. Es ſind nicht
die ſchwerſten Ochſen geweſen, aber für ein Paar Ochſen wur

den 2600 Mark bezahlt und für das andere Paar, das eben
angetrieben wurde und dem die Händler geſchloſſen entgegen
gingen, verlangte man 2400 Mark. Für einen einzelnen Och
ſen wurden 1100 Mk. gefordert. Auch auf dem Schweine
markt wurden Preiſe aufgeſtellt, die am meiſten unter den
Landwirten Empörung hervorriefen. Für ein Paar Saug-
ſchweine wurden 60 120 Mk., und für Läufer, die man
kaum als ſolche bezeichnen konnte, ſollten für das Stück 120
130 Mk. bezahlt werden. Von einem Landwirt wurde ein
Läufer auf ſein Gewicht geſchätzt, und mit dem Preis vergli
chen koſtete das Pfund Fleiſch etwa 3 Mk.

Welfeusleben, 4. Febr. Zwei aus dem Salzwedeler
Gefangenenlager entwichene ruſſiſche Kriegsgefangene wurden
hier im Walde von der Jugendwehr, die eine Felddienſt
ibung veranſtaltet hatte, feſtgenommen. Man brachte ſie
nach Belsdorf und lieferte ſte beim Amtsvorſteher ab.

Leipzig, 5. Febr. Jn Leipzig wurde angeblich wegen
Verbreitung der ſozialdemokratiſchen Jugend Internationale
der Redakteur Schumann und die Jugendgenoſſen Buch
druckerlehrling Max Borsdorf und Kaufmannslehrling Hell
mut Kühn verhaftet.

Zerbſt, 5. Febr. Heute früh brach im Hauſe des Ar
beiters Wieſchke an der neuen Brücke ein Feiter aus. Die
Schutzleute Bringer und Mensdorf beteiligten ſich an den
Rettungsarbeiten. Hierbei erſtickte Mensdorf in der rauch
erfüllhen Küche. Seine Leiche wurde nach der Löſchung des
Feuers völlig verkohlt aufgefunden.

Erfurt, 4. Febr. Die gerichtsärztliche Unterſuchung der
in der Abortgrube des ſtädtiſchen Abfuhrhofes gefundenen
Leiche hat ergeben, daß es ſich um eine etwa 20 bis 25
Jahre alte weibliche Perſon handeln dürfte. Obgleich ſich
herausgeſtellt hat, daß keine Körperteile fehlen, wie man zu
erſt angenommen hatte, läßt doch die ganze Sachlage dem
„Allg. Anz.“ zufolge mit Beſtimmtheit auf ein Verbrechen
ſchließen. Da aber bisher noch nicht einmal die Perſönlich
keit der Toten ſeſtſteht, eine ſolche Feſtſtellung infolge der
faſt völlig eingetretenen Verweſung auch nur noch durch
die ganz geringen Kleiderreſte möglich ſein wird, ſo iſt na
türlich die Suche nach dem Verbrecher ſehr erſchwert.

Halle, 3. Febr. Das Halliſche Schwurgericht ſprach
die 25jährige Ehefrau Gertrud Wethig aus Bitterfeld
der Anklage des verſuchten und vollendeten Totſchlages

von
frei.

Die Angeklagte hatte am Totenſonntage v. J. ſich mit ihren
drei Kindern ins Waſſer geſtürzt und war mit einem Kinde
gerettet worden. Der Grund zur Tat waren eheli
würfniſſe und eine unheilbare Erkrankung durch Anſteckung

ihres Mannes
Köſtritz, 3. Febr.

Köſtritz und Umgebung beſchloß den

des bisher vorzugsweiſe gepflegten Zuckerrübenanbaues zu
fördern, wo die Landverhältniſſe einiger Maßen dazu geeig
net erſcheinen. Der Anbau von Weizen, beſonders Som
mertwweizen müſſe zurücktreten weil Weizen tatſächlich genü
gend vorhanden ſei. Hafer würde fehlen, ſelbſt wenn
mänien viel davon zu uns einführte. Gute H er

und geeignete Düngung auch mit Kali, wurden dringend
empfohlen.

Plauen i. Vgtl., 4. Febr. Die Fleiſcherinnung in Plauen
hatte 33 Maſtſchweine erſter Qualität im Gewichte von an
nähernd 5000 Kilo aus Holland bezogen. Die Borſtentiere,
von denen einzelne über 5 Zentner wiegen, mußten im Ein
kauf mit 1200 bis 1300 Mk. das Stück bezahlt werden.
Für den Verkauf hat der Stadtrat Höchſtpreiſe feſtgeſetzt,
die allerdings auch über das ſonſt übliche Maß beträchtlich
hinausgehen.

50 600 Zentner Getreide verſchwiegen. Einen
herben, aber verdienten Tadel mußten ſich die Landwirte
des Kreiſes Stendal durch den Regierungspräſidenten von
Mieſitſcheck in der Kreistagsſitzung gefallen laſſen. Jm
Gegenſatz zu anderen Vertretern der Behörden, die ſtets des
Lobes über die vaterländiſche Pflichtbereitſchaft und Opfer
willigkeit der Landwirte voll waren, mußte der Regierungs
präſident die Kreistagsabgeordneten in ſeiner Anſprache dar
auf hinweiſen, daß bei der Beſtandsaufnahme an Brotge
treide allein im Landkreiſe Stendal 50 000 Zentner Getreide
verſchwiegen worden waren. Dieſer gewaltige Unter
ſchied iſt bei der neuen Beſtandsaufnahme feſtgeſtellt worden.

Permiſchkes.
Ein Brand zerſtörte zum großen Teil die Zelluloſen

und Bürſtenfabrik in Unkermhaus bei Gera. Das Feuer
entſtand durch eine Exploſion in der Fabrik, wertvolle
Materialien wurden ein Raub der Flammen. Der Fabrik
beſttzer und ſein Werkführer befanden ſich gerade in dem
Betriebe und konnten dem Verbrennungstode nur durch
einen Sprung aus dem Fenſter entgehen, wobei ſich beide
erhebliche innere Verletzungen zuzogen.

Fliegerabſtürze. Jn Frankreich ereigneten ſich mehrereſchwere Fliegerunfälle. Zwei Flieger ſind bei Becon les

Bruyeres abgeſtürzt und wurden ſchwerverletzt ins Kranken
haus gebracht. Ein belgiſcher Flugſchüler verunglückte töt
lich über dem Flugfeld Ville Sauvage bei Etampes und ein
Flieger ſtürzte bei dem Flug über Aulnay ſous Bois ab.
Sämtliche Apparate wurden zerſtört.

Beſchlagnahmte Jagdbeute. Eine Frankfurter Jagd
geſellſchaft kaufte in verſchiedenen Orten ihres Jagdbezirkes
bei Aſchaffenburg Rauchfleiſch, Würſte, Eier und Butter auf
und wollte ſie nach der Jagd mit nach Frankfurt nehmen.
Am Aſchaffenburger Bahnhof aber beſchlagnahmte die
Polizei die Waren, die dann auf dem Wochenmarkt ver
kauft wurden.

von Oftpreußen. Jn einer Vollverſammlung der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen führte
der Präſident Brandes aus, Oſtpreußen werde wahrſcheinlich
über eine Milliarde Kriegsentſchädigungen erhalten müſſen.
An Dünger für die Frühſahrsbeſtellung ſeien 8000 Waggonsnötig; fehiten dieſe, ſo ſei mit einer Minderernte von mindeſtens

10 000 Waggons Geitreide oder Getreidewert zu rechnen.
Wo irgend Dünger erübrigt wird, iſt er alſo nach Oſtpreußen
zu transportieren. Kann dort wieder eine normale Ernke
gehalten werden, dann ſteigen unſere Vorräte an Getreide
und Kartoffeln gewaltig. Es iſt wohl zu bedenken, daß wir
mit unſeren Lebensmitteln reichten, obwohl Oſtpreußen, die
rößte Vorratskammer des Reiches, infolge der ruſſiſchenKerheernvgen größtenteils brach lag. Zum Schluß der

Sitzung ſprach Oberpräſident Batocki namens der ganzen
Staatsregierung den Dank an jeden einzelnen oſtpreußiſchen
Landsmann, faſt noch mehr an deren Frauen für ihre Treue
zur Scholle und ihre Hingabe an den Beruf, aus.

Der Berliner Bietzmarkt wies am letzten Sonnabend
einen Schweinegauſtrieb auf, der mit nur 1242 zum Verkauf
gelangenden Tieren womöglich noch dürftiger wor als alle
voraufgegangenen Markttage. Rinder waren nicht mehr in
ſo großer Zahl aufgetrieben wie ſonſt, die Preiſe ſtiegen.
An Hammeln war dagegen Ueberſchuß, ſo daß der Markt
in ihnen nicht geräumt wurde.

Für unſere Kriegsveſchädiglen. Am Sonntag wurde
in Charlottenburg bei Berlin auf Anregung des Staats
ſekretärs des Reichsamis des Jnnern von der Verwaltung
der Ständigen Ausſtellung für Arbeiterwohl eine Sonder-
ausſtellung eröffnet, in der die perſönliche Ausrüſtung der
Kriegsverletzten und Krüppel mit Behelfsgliedern, dauernden
Erſatzgliedern, Arbeitserſatzſtücken und Arbelitshilfen, ſowie
ſolche Hilſsvorkehrungen an Werkzeugen, Geräten, Maſchinen
und Apparafen gezeigt werden, die dazu beſtimint ſind, die
Bedienung durch Verſtümmelte zu ermöglichen oder zu
erleichtern.

Das Ende eines „Degenſchluckers“. Der 17 Jahre
alte Schloſſerlehrling Z. in Thorn, wollte ſich zum „Degen
ſchlucker“ ausbilden. Nachdem er ſich einen Säbel beſchafft,
begann er mit ſeinen Uebungen. Der erſte Verſuch miß
glückte; der junge Mann verletzte ſich die inneren Organe
des Halſes (Rachen, Luft und Speiſeröhre). Er begab ſich
nun zu einem Arzt, dem er aber die Urſache ſeiner Verle
tung verſchwieg. Auf Anraten des Arztes nahm er die ärzt
lüche Behandlung des DiakoniſſenKrankenhauſes in Thorn
Mocker in Anſpruch. Die Krankheit verſchlimmerte ſich ſchnell,
und nach wenigen Tagen trat der Tod ein. Kurz vor ſei
nem Ableben ließ der bedauernswerte junge Mann ſeine Mnt-
ter und ſeinen Freund an das Krankenbett rufen, denen er

von Werner von Wolffersdorff.
Nachdruck verboten. Fortſetzung

„Das iſt umſo beſſer, wenn ſich der Herr Graf und
die Städte jetzt in den Haaren liegen, dann haben wiſ
um ſo weniger zu befürchten und können unſer Schäfcher
um ſo ſicherer ſcheeren.“

Recht unerwartet und unwillkommen ſchien Willem
ein neuer Ankömmling zu ſein, in dem Hendrick van
Duyck keinen Geringeren, gls den ehrenwerten Wirt zum
„Löwen von Flandern“ erkannte. Willems trat mit ge
runzelter Stirne zu ihm und aus ſeiner gedämpften Stimm
klang verhaltener Zorn, als er fragte

„Was wollt Jhr?“ Habt Jhr wieder Gäſte zu mel
den 2

Wollen etwas bei Seite treten, damit man uns nicht
hört,“ entge geſſens und als er mit Willems einige
Sch gen war, fuhr er fort:

heute gekommen ſind, ſind

nicht gar Reiſige, die zum Grafen
Um ihretwegen braucht

Jhr „Wer ſoll Euch denn glauben, zürnte Willems „Jhi
wolltet uns ja geſtern auch betrügen und habt uns ſchön
angelogen.“

Es war mir zunächſt darum zu tun. daß in meinem

S

Hauſe nichts paſſierte. Uebrigens war ich davon über
zeugt, daß Euch die Drei doch nicht entgehen würden,
denn ſie mußten ja die Straße nach Gent verfolgen.
Ich zweifle auch nicht daran, daß Jhr ſie wirklich gerupft
habt, beſonders die beiden Engländer, denen ich es im
Grunde meines Herzens gönne.“

„Schweigt mir von den verdammten Engländern,“
brummte Willems. „Gerade ſie ſind uns entwiſcht, wo
wir unſerer Sache ſo ſicher zu ſein glaubten.“

„Entwiſcht Jhr wollt Euch wohl mit mir ſpaßen,
nicht wahr oder wollt mich wohl gar um meinen An
teil bringen.“

„Tatſache, ſie ſind uns entwiſcht gerade ſie und da
werdet Jhr wohl nicht noch von Anteil ſprechen. Jhr
habt durch Eure Rechnung ſicher mehr, wie wir an dem
Handel verdient.“

„Und der junge Mann ich ſehe ihn dort ſtehen
ſcheint ſich ſchnell in ſein Schickſal gefügt zu haben
macht gar kein betrübtes Geſicht.

„Sein Pferd könnt Jhr um einen billigen Preis er
halten, uns nutzt es jetzt nichts.

„DHas möchte ich doch nicht wagen. Bei mir kehren
ſo viele ein, daß man leicht das Pferd erkennen könnte
Würde mir den Hals brechen.“

„Sollt es billig haben,“ fuhr Willems mit einem lau
ernden Seitenblick auf den Wirt fort. „Schon aus alter
Freundſchaft würden wir Euch das Pferd billig laſſen.

Der Wirt machte ein bedenkliches Geſicht und ſchüt
telte ablehnend den Kopf.

Ich möchte es eigentlich gar nicht geſchenkt haben.
Das wird auch nicht geſchehen. Wir werden uns

hüten, Euch das Pferd zu ſchenken. Macht es kurz
was wollt Jhr dafür geben

„Was wollt Jhr haben
„Zwanzig Kronen.“
„Rein, ſoviel iſt mir das Pferd nicht wert fünfzehn

Kronen und nicht mehr.“
„Dann nehmt es mit,“ entſchied Willems.

ſteht es.“
Der Wirt ging langſamen Schrittes auf das Pferd

zu und kam dabei auch wie unabſichtlich in die Nähe
Hendrick van Duycks, der den ſchurkiſchen Wirt hätte zu
Boden ſchlagen mögen, wenn nicht die Stricke, womit
ihm Willems nach dem Schreiben der beiden Briefe die
Hände gefeſſelt, ihn daran gehindert.

Der Wirt ſtolperte ſcheinbar über eine Wurzel, wobei
er mit den leiſe geflüſterten Worten

„Benutt die Nacht!“ dem Junker unbemerkt ein Meſ
ſer in die Hand zu drücken wußte und erhob ſich mit
einem Fluch dann wieder vom Boden.

Sich gegen Willems wendend, ſagte der Wirt:
„Verwünſcht unebener Boden, auf dem man keine

Schrittes ſicher iſt.“
„Der iſt allerdings nicht für Jedermann bequem,“

lachte Willems. „Beſonders nicht für ſolche Leute wie
Jhr, Claeſſens, die jederzeit auf geraden Wegen zu wan
deln gewohnt ſind. Iſt auch nicht für ehrliche Leute
beſtimmt. Aber ich denke, es ſtrauchelt auch mancher

„Dort

auf glattem Boden, meint Jhr nicht auch Claeſſens
„Darüber wollen wir uns nicht weiter unterhalten

Ihr tätet aber vielleicht gut, wenn Jhr den jungen Manv
bei mir im „Löwen von Flandern“ unterbringen würdet
Er iſt dort ganz ſicher aufgehoben, hier iſt doch kein Auf
enthalt für denſelben.“

„Das glaub ich Euch ſchon,“ lachte Willems. Es
würde dies wahrlich kein ſchlechtes Geſchäft für Euch
ſein und wir hätten das Nachſehen. Nein, er bleib
hier, habe ſchon anders mit ihm beſtimmt.“

„Nun dann meinetwegen. Gebt mir Jemand mit,
der das Pferd führt, ich muß wieder nach Hauſe.“

„Will Euch nicht halten; aber eines bedinge ich mit
noch aus einen guten Trunk, wenn wir das nächſte
Mal zu Euch kommen, denn Jhr macht wirklich keinen
ſchlechten Handel mit dem Pferde.“

„Meinetwegen,“ brummte Claſſens und entfernte ſich
langſam, während einer der Männer das Pferd Hendrick
von Duycks ihm nachführte.

4. Kapitel. e
Der junge Mann hatte blitſchnell das Meſſer in ſei

nem Aermel verborgen und ſein Groll gegen den Wirt
perringerte fich ganz bedeutend, nachdem er denſelben an
angs für den Urheber des Ueberfalles und ſeiner Ge
angennahme gehalten hatte. Er erkannte deſſen gute
Abſicht, ihn zu erretten, auch ſchon daraus, daß er ſein
Pferd mitnahm. Gelang es ihm nun dieſe Racht zu ent
liehen, ſo fand er ſicher ſein treues Rößlein im „Lö
wen von Flandern und konnte dann mit demſelben ſeine
ſo jäh und unangenehm unterbrochene Reiſe fortſezen.

Die Buſchklepper hatten ſich unterdeſſen um ein mäch
iig aufloderndes Feuer gelagert. Durch eine Fülle berau-
xchender Getränke wurde der heutige Erfolg gefeiert, denn
durch das in Ausſicht ſehende reiche Löſeseld für den rei

las meatzi Akhengeselec
Dresden



r ünen r Bchen Brügger
zu erwarten, wie

Großes Hauptgqnartier, am 7. Febr. 1916.

Feldwäachſtel
Bahn Baraunwitſchi-

gegriffen. Der Gegner
luſten zurückziehen.

Südweſtlich von Widſy fiel ein ruſſiſches Flugzeug, deſſen
Führer ſich verflogen hatte, unverſehrt in unſere Hand.

hebliche Ver
i a lfelgles t erereinigten tagen hätten ſener wer

Jntereſſen. Deutſchland hoffe ſogar auf eine t
Entwickelung des Handels zwiſchen den beiden Ländern nach
dem Kriege. Aber Deutſchland könne nicht weiter gehen,
als es bisher gegangen fel.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heftige Artillertekümpfe zwiſchen dem Kanal von La

Baſſee und Arras ſowie ſüdlich der Somme.
Die Stadt Lens wurde in den letzten Tagen vom

Feinde wieder lebhaft beſchoſſen.
Jn den Argonnen ſprengten und beſetzten die Frau

zoſen auf der Höhe 285 (La fille mort) nordöſtlich von
La Chalade einen Trichter, wurden aber durch einen
Gegenſtoß ſofort wieder daraus vertrieben

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

New York, 5. Febr.
Aſſociated Pres hatte eine Unterredung
ſtaatsſekretäe Zimmerman,
ſprach, daß die neuen Vorſchläge die den Vereinigten Staaten
bereits vorgelegt ſeien, die Grundlage zu
Regelung geben würden.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Deutſchlands letztes Wort.

mit

worin er

einer

Der Berliner Korreſpondent der
dem

die Hoffnung aus

Die deutſche Regierung ſei bereit,

Ein engliſches Kriegsſchiff verunglückt
An der weſtlichen norwegiſchen Küſte trieben ein großes

Rettungsboot ohne Flagge ſowie eine Kiſte mit engliſchen
Briefen an, woraus man ſchließt, daß bei den ſetzten Stür
men ein engliſches Kriegsſchiff durch treibende Minen verun
glückt iſt.

Unter

definttiven

Schickt Zeitungen ins Jeld!Eine in der Nacht zum 6. Febr. von uns genommene

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9 b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Verbindung mit dem Geſetze
vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderung des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verboten

1 Die wiſſentlich falſche Bezeichnung des Abſenders und die wiſſent
lich unrichtige Angabe des Jnhaltes auf

a) Briefſendungen mit Wareni halt nach dem Auslande und
in Ausfuhrerklärungen zu Poſtpaketen,

2. die der Jnhaltsangabe widerſprechende Verſendung von Druck
ſchriften, ſchriftlichen Mitteilungen, Abbildungen oder Zeichnungen
in Paketen fürs Ausland. Die Beifügung einer Faktura iſt ge
ſtattet und bedarf nicht der Erwähnung in der Jnhaltsangabe.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheilsſtrafe beſtimmen, mir Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft
ſind mildernde Umſtände vorhanden, kann auf Haft oder auf Geldſtrafe
bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 31. Januar 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9 b

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Verbindung mit dem Geſetze
vom 11. 12. 1915 betr. Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit angeordnet

Bis zum 15. Februar 1916 einſchließlich dürfen im Bezirk
des IV. Armeekorps, mit Ausnahme des Herzogtums SachſenAlten
burg, Kauf oder ſonſtige Lieferungsverträge über Schweine und
Rindvieh einſchließlich Kälber vom Erzeuger oder Mäſter nur mit
Genehmigung der zuſtändigen Kreis Polizeibehörden abgeſchloſſen

werden.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine

„Kino Weiße Wand“ Deuchern.

Mittwockh, den 9. Februawm, h

Die quosse GreSenſationsſchauſpiel in 8 Akten.
2. Schlager

Frau Annas Pillgerfahrt
Jn der Hauptrolle Anna Mülles- Linke und Albert

PauliqEine Epiſode aus dem Wien Berliner Leben in Kriegsjahr 1914 15
Hie neuelen Kriegsberichte und verſch. and. Bilder.

höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft; ſind mildernde Umſtände vorhanden, kann auf Haft oder
auf Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. erkannt werden.

Dieſe Verordnung tritt am 7. Februar 1916 in Kraft.

Magdeburg, den 5. Februar 1916.
Der ſtellvertetende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. b. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

In letzter Zeit ſind wieder ungewöhnlich viel Sendungen rein dienſt
Zurlichen Jnhalts unter meiner perſönlichen Adreſſe hier eingegangen.

Vermeidung von Verzögerungen erſuche ich wiederholt, amtliche Schreiben e

nicht au meine perſönliche Adreſſe zu richten, ſondern nur mit der Auf
ſchrift „An den Herrn Landrat“ bezw. „An den Kreisausſchuß“ bezw.
„An den Herrn Vorſitzenden der Einkommenſteuerveran!agungsKommiſſion“
zu verſehen.

Weißenfels, den 4. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

Land wirtſchaftlicher Tag.
Die Herren Mitglieder der landwirtſchaftlichen Vereine und alle

Freunde und Gönner der Landwirtſchaft des Kreiſes lade ich ein zum
12. land wirtſchaftlichen Tag

auf Donnerstag, den 10. Februar 1916, Vormittags 10* Uhr im Hotel
„Goldener Hirſch“ hier.

v. Richter.

Tagesordnung
Die Lage der Landwir: ſchaft im 2. Kriegsjahre unter beſonderer Be
rückſichtigung der kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen, Vortrag Herr Dr.

Freiherr von StockhauſenHalle a. S.
2) Einrichtung eines Kreisobſtgartens und einer Kreisobſtvermittelungsſtelle,

Vortrag Herr Kreisobſtbautechniker Nottelmann Weißenfels.
3) Regelmäßige gute Haferernten gehören der Vergangenheit an, mittlere

bilden die Regel, geringe ja ſchlechte ſind keine Seltenheiten mehr, Vor
trag Herr Königlicher Oekonomierat GarckeZeitz.

4) Freie Ausſprache.
Hierauf iſt ein gemeinſchaftliches Mittageſſen geplant (Gedeck 1,50

Mk. ohne Weinzwang). Ich bitte dringend, die Anmeldungen hierzu dem
Wirt Herrn Pfeiffer bis zum 9. Februar zugehen zu laſſen, da dieſer ſonſt
nicht in der Lage iſt, ſich einzurichten

Weißenfels, den 6. F bruar 1916.
Der Königliche Landrat.

Die Stadt Teuchern iſt vom 1. Februar 1916 ab von dem Bezirke
der Firma G. Häuber hier abgetrennt und der Firma Paul Friedrich
in Teuchern überwieſen worden.

Vom 1. Februar d. Js. ab iſt nur der Kaufmann Paul Friedrich
noch berechtigt den Gekreideaufkauf in der Stadt Teuchern
vorzunehmen.

Teuchern, den 5. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Roggenkleie und Hühnerfutter- Verkauf.
Die für hieſige Stadt beſtimmte Roggenkleie und das Hühnerfutter e

wird am Mittwoch, den 9. Februar 1916 bei der Firma G. Häuber
hier zum Verkauf gelangen.

Die hieſigen Beſitzer von Schweinen und Hühnern fordern wir
hiermit auf das Futter an dieſem Tage dort abzuholen.

Teuchern, den 7. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

alles zu tun, um den Wünſchen Amerikas entgegenzukommen

Jm Wege der Zwangsvollſ

Ehefrau Minna geb. Rudolph in
markung Teuchern, Kartenblatt 3, Parzelle 609/38 etc. Damr

a 85 qm groß, Reinertrag Grundſteunermütterroll
Nutzungswert 635 Mk. Gebäudeſteuerrolle Nr. 398.
Hofraum 5

Teuchern, den 31. Januar

treckung ſoll am 5. April 1916, vor
mittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 verſteigert werden

das im Grundbuche von Teuchern, Band XIII, Blott Nr. 472 (eingetragene
Eigentümer am 22. Januar 1916, dem Tage der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerks: der Bergarbeiter Anton Müller und deſſen

Tei

T 4 e e e t eKirchliche Nachrichten.
Kriegsb

Teuchern Mit woch den 9. Februar
ds. 7 Uhr Oberpfr. Plagemann.

Mittwoch den 9. Februarichern) ein getragene Grundſtück, Ge S e
abends 8 Uhr Oberpfr. Plagemann.traße Nr. 2,

Art. 604,

1916.
Könktgliches zericht.

Zeitzer Vieh -Versicherungs Je
Gegründet 1360.

Verſicherungsſumme:
3 042 430. Mk.

Sicher

Gemäß Beſchluß d

Hofe zu Zeitz abgehalten werden, z
hiermit höflichſt eingeladen werden.

Tagesordnung.
Berichterſtattung des Direktors über Gang und Umfang des Geſchäfts
Vorlegung der Jahresrechnung und ev. Entlaſtung des

Wahl ves Vorſtandes.
Beratung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge.

Sonſtige Angelegenheiten des Vereins.
Etwa zu ſtellende Anträge ſind mindeſtens 10 Tage vor der Mit

gliederverſammlung bei der Direktion einzureichen.
Ze itz, den 8. Februar 1916.

heitskapital:

es Vorſtandes des Zeitzer ViehVerſicherungs-
Vereins ſoll die ſatzungsmäßige, alljährliche Sorten

Mitglieder-Versammlung
am Sonnabend, den 26. Februar 1916 nachmittags 2 Uhr im Preußiſchen

u welcher die Mitglieder des Vereins

Empfehle ſämtliche
re

Darmnereien
in beſten keimkräſtigen Qualitäten u.
beſten für hieſige Verhältniſſe paſſen
den Sorten

Zur Frühjahrepflanzung alle

I.

Gezahlte Verluſte
2 421 486.05 Mk.

125 420.16 Mk.

t

ODbsthäume, Sträu-

cher und Rosen
Blühende Hyazinthen,

Tulpen u. s. W.
billigſt bei

G. Lanteseoh
Direktors

erjahrige
S

Zeitzer Vieh VerſichernngsBerein

Um regen Zuſpruch bittet

r

Der Direktor.

verkauft

K. Otto, Bendegut
Weißen ſels.

3 Heute morgen entschlief
plötzlich und unerwartet

h unser kleiner

Erich
zeigt schmerzerfülltdiess

an
Albert Püngset z. Zt. im Feldedie Direktion und Familie.

e

Sonntag abend im Gaſth. z. Löwen
eine Broſche verloren

gegangen. Gegen Belohnung abzu
geben Markt 16.
Suche für 1. März fleißiges, ehrliches

Mädchen
welches ſchon gedient hat

Frau Hüttich, Naumburg S.
Kolonialwarengeſch. Oſtſtr. 2a.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Friedrich Kahl, Korbmachermſtr.

Ein ordentliches kinderliebes

Mädtehnern
zum ſofortigen Antritt geſucht. Für die vielen Beweise
Friedrich Getre degeſch. a. Bahnhof. herzlicher Liebe und Teil-

„Jch war am ganzen Leibe mit einer h bahme beim Tode und Be-
S gräbnisse unseres lebenlechte e Söhnchens

behaftet, welchemich durch das ewige Jucken 3 alter

Tag und Nacht peinigte. Jn 14 Tagen hat en r hiermit
Zuckers Patent Hecdi- herzlichsten Dank
2imealeSeife das Uebel beſeitigt. Familie Drnst Friedel.
Dieſe Seife iſt nicht 1.50 M., ſondern 100
M. wert. Serg. M.“ (In drei Stärken,
à 60 Pf., M. 1. u. M. 1.50.) Dazu
Zuckooh-Creme (60 u. 85 Pf.)

unsern

Hohenmölſen, Zeitzerſtr. 21.

Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehn
ist vernichtet.

und Neffe der
Kriegsfreiwillige Ernst Köhler

im Res.-Inf.- Regt. 2831., 7 Komp.
im 20. Lebensjahre am 24.
erlitten hat.

e

See

Nachricht, dass unser lieber guter Sohn, Bruder, Enkel

Die tieftrauernden Eltern u. Geschwister
Ernst Köhler u. Frau geb. Werner

nebst Hinterbliebenen.

Bei Emil Rahnefeld, Drogerie.

3 D. Zurückgekehrt vom Grabe
unserer lieben Dahingeschie-
denen, Können wir nicht
unterlassen unsern besten

Dank dem Herrn Pastor
Leitzmann für seine trost-
reichen Worte am Grabe und

den Kriegerfrauen vom Ver-
ein Prinz Friedrich Karl
für die schöne Spende, sowie

ehrende Begleitung und den
Trägern, sowie allen Spendern

von Geschepken und Blumen
unsern herzlichsten Dank

nur aut diesem Wege aus-
Zusprechen.

Im Namen aller tieftrauern-
den Hinterbliebenen
Karl Thieme.

Januar 1916 den Heldentod

Redaktion, Druk und Verlag von Otto Lieferen Teu hecn.
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